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Forscher in Windeln
Neugeborene lernen in 3 Monaten mehr als Studenten in 4 Jahren

Was Mütter schon immer wußten, be-
stätigen US-amerikanische und britische
Forscher: Neugeborene lernen in den er-
sten drei Monaten mehr als selbst eifri-
ge Studenten in vier Jahren. Der Mythos
vom hilflosen Wesen, das ausschließlich
auf andere angewiesen ist, ist falsch.
Säuglinge erkennen die Mutter unmit-
telbar nach der Geburt und kommuni-
zieren sogar mit ihr.

Zu diesen Ergebnissen kommen die Psy-
chologinnen Alison Gopnik (University of
California), Lynne Murray (Reading Uni-
versity) sowie ihr Kollege Andrew Metz-
loff (University of Washington).

Nach Untersuchungen von Gopnik ist
auch die Behauptung falsch, Neugebore-

ne könnten kaum sehen. Die Wissenschaft-
lerin stellte fest, dass wenige Wochen alte
Babys in einem Umkreis von 30 Zentime-
tern scharf sehen können, was in etwa der
Distanz zum Gesicht der Mutter entspricht;
was darüber hinaus geschieht, bleibt dem
Säugling hingegen verborgen.

Andrew Metzloff bestätigt den Befund
der Kollegin. Er habe die verblüffende
Beobachtung gemacht, dass Neugeborene
schon eine dreiviertel Stunde nach ihrer
Geburt der Mutter die Zunge herausstrek-
ken würden. Woher wissen die Kleinen

überhaupt, dass sie
eine Zunge haben?
Sie erkennen und
imitieren die El-
tern, sobald sie auf
der Welt sind, so
die Antwort. Er
vermutet, das die
Kinder ein „Bild“
vom eigenen Körper besitzen und al-
lein durch Beobachtung lernen, etwa die
Zunge zu gebrauchen.

Kinder im Alter von ein bis drei Jahren
können bereits verallgemeinern und ler-
nen individuelle Eigenschaften zu erken-
nen. Was Zweijährige spüren, ahnen und

wahrnehmen, ist unglaublich und zeigt
die erstaunliche Präzision, mit der sich
das menschliche Gehirn die Welt erobert.
Diese wie weitere Ergebnisse ihrer Stu-
dien haben Gopnik und Metzloff gemein-
sam veröffentlicht: „Forschergeist in
Windeln. Wie Ihr Kind die Welt begreift.“
Dieses Buch über die Entwicklung des
Kleinkinds kann Eltern helfen, die gei-
stigen Fortschritte ihres Kindes zu beob-
achten, zu verstehen und zu unterstützen.

In einer Rezension lobt „Die Zeit“ am
18. Januar das Buch: Mit „oft originellen
Experimenten“ untermauerten die Auto-
ren ihre Thesen und zögen gegen auch in
der Wissenschaft verbreitete Vorurteile zu
Felde, wonach Babys lediglich „lebendi-
ges Gemüse“ seien, ohne kognitive Fä-
higkeiten. Der Rezensent räumt ein, dass
einige Untersuchungsergebnisse sich
auch schlichter interpretieren ließen als
die Forscher das tun. So werde die Ab-
wehr eines auf das Kind zufliegenden
Balls in dem Buch etwa als Verständnis
des Babys von der dritten Dimension ver-
standen, obwohl es sich möglicherweise
nur um eine einfache Schutzreaktion, ei-
nen Reflex, handelt. Die Argumente der
Forscher findet die Zeitung jedoch über-
zeugend und ist vom „Charme“ der Stu-
die hingerissen.

Die Beziehung von Neugeborenen zu
ihren Eltern hat auch die britische Wis-
senschaftlerin Lynne Murray untersucht.
In ihrem Buch „The Social Baby“ kommt
sie zu dem Schluß, dass bereits wenige
Wochen alte Babys das typische Bewe-

gungsmuster ihrer Mutter erkennen. Das
zeige ein Experiment, bei dem Personen mit
Leuchtdioden an den Gelenken bestückt und
ihre Bewegungen anschließend gefilmt wor-
den seien. In den Filmaufnahmen sind nur
die Leuchtspuren sichtbar. Ergebnis: Die

Testbabys sahen sich vor allem die Bewe-
gungsstudien ihnen vertrauter Personen an
- am liebsten die der Mutter.

Kindern lernen offenbar schon vor der
Geburt. „Die Welt“ (Online-Ausgabe vom
18. Februar) berichtet von einem Experi-
ment britischer Forscher. Einigen Schwan-
geren wurde vor der Geburt Musik vorge-
spielt, anderen nicht. Nach der Geburt hör-
ten alle Mütter und Kinder die Titel noch
einmal. Nur auf die Säuglinge, die sie schon
im Mutterleib gehört hatten, wirkte die Mu-
sik beruhigend und entspannend. red
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